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THEMA .
Flores apparuerunt in terra noftra'
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Die Blumen lassen sich sehen in unserem Land / ! \
die Zeit zum Abschneiden ist herbeykommen . ! i
Cant . 2 - v. 1 2 . N

1

►Ar billich ist , daß die Kostbarkeiten der Erden dem Dien¬
ste des Himmels gewidmet werden. . GOtt hat sie zu
des Menschen Nutzen erschaffen , ? und wie soll sic der
Mensch nicht hinwieder zur Ehr GOtteS verwenden?

Solche Pflicht ist der Antrib / nach welchem eine ChristlicheAn¬
dacht die Altar GOttes , und seiner Heiligen mir glantzendenE-
del - Steinen , und mit wol - rächenden Blumen besetzet , zugleich
durch die erste den Schimmer ihrer himmelischen Herrlichkeit , und
durch die andere den guten Geruch ihres tugendlichenLeben -Wan¬
dels abzuschilderen . Wir Prediger handlen eben nlchr anderst
fast mit allen Geschöpfen . Wir entwenden deren Zürtreflichkei-
ten , und legen sie jenen Heiligen bey / deren Tugend wir in dem
Prang - Kleid eines zierlichen Lob-Spruchs aufzustellen Vorhaben.
Won . denen Menschen nehmen wir ihre rühmlichere Groß - Tha-

m



von dem H . Johanne von NepomuS . 24 )

J
tt tt , von anderenThieren ihre bessere Regungm , von denen übri-

z gen auch unbelebtenWesenheiten deren ansehnlicheEigenschasten ,
! und Formen daraus jene Gleichnuffm, aus welchen die sittliche

yt i B schasteadeirdessen , welchen wir preisen , wie die äufferliche Ge-

S
E statt in einer wolgerathenenAbbildung , zu erkennen ist. Wir
i sammlen, zum Exempel , von verschiedenen Helden ihre berufneste

Zufäll , und glorreichere Werck , durch solche auch m Zeiten die
; Geschrcht , und die Gtttthaten deSSohns GOtteS selbst zu ent-
! werfen. Wann wir den Sohn GOttes zum danckbarem Nach -
! rühm einen Stifter , und Urheber beü ChristenthumS nennen,

vergleichen wir diesen anderen mit dem ersten Adam , und lagen, Gen. r.
daß gleichwie die Eva dessen zukünftige Gemahlin aus einer Rippe v* ll ’
seiner Brust gestaltet worden , indem er im Schlaf begriffen wä¬
re ; also wäre die wahre Braut ZEsu Chr :sti seine heilige Kir -

! chen aus feiner Seiten gezeuget , welche ihm durch ein Speer er-
B ^ öfnet worden , nachdem er in Tod eingeschlaffen. Wann wir sei-

^ ue Liebe erheben wollen , kraft dero er dem blutigen Opfer an dem
Creutz zu unsererHeylmachung , auch das unblutige auf den Al-

star zu unserer Nahrung durch Einsetzung des Allerheiligsten Al-
M tarö , Geheimnuß beygesetzet , halten wir ihn gegen den gerechten
^ Mel , undgleich wie die Schrift meldet , daß nachdeme dieser von Gen. 4.

seinem Bruder Cain ermordet worden , die Erde ihren Mund v . n .
eröfnet , und dessen Blut eingeschlucket habe ; also sprechen wir
diesem nach , und bekennen , daß die recht -gläubige Kirch anjetzs
eben jenes Blut genüffe , sich zu starcken , welches er bevor vergoss
sen , sie zu waschen. Die Einführung seiner Lehr zu erklären, füh-

l
. ren wir den Xioxse8 auf , dann wie dieser die erste Gesätz - Tafeln 6en . ? r.t zerbrochen , und an Platz deren hernach andere verfertiget , also v . 19.

2? hat Christus das alte und rauhe Gesatz dieses Moyfis abgethan , Gen. 34.
fj und sein neues Gnaden - Gesatz errichtet. Dir Bitterkeiten seines . 4*
*5 Leidens vorzusiellen, stellen wir einerseits den Geschwär,vollenJob, *•
W anderseits sein hönisches Weib , und glauben daran eine nicht un-
lju ebne Abbildung zu geben , wie Christus an dem Creutz hanget
c gantz verwundet , und gegenüber die Synagog stehet seiner spot- ~1,1• tmd . Ein Samson , der die Stadt -Thör zu Gaza aus denen 0eut .c. ,s .
% Angeln gehoben , und hinweg getragen , muß uns dienen einen

v‘ 3*
Z Abriß zu machen , wie der Heyland in seiner sieghaften Urständ
L die Pforten des Todes zertrümert , und den Grab - Stein durch -
5 H h * drum



244 Zehende Lob - Rede
2 Reg. r drungen habe- Ein David , der , nachdemseinem Verfolger dem

König Sau ! Krön und Supter mit dem Leben entfallen , und
auch andere seiner Feinden erleget waren , sich nach derVestung
Hebron zur Krönung erhoben , taugt sehr wol , den Erlöser in

joan . i2 . seiner glorreichen Auffahrt zu mahlen , wie er , nachdemderFürst
v. zr . dieser Welt hinaus geworfen worden , und er die Hölle überwun¬

den hatte , sich in den Himmel geschwungen , mit seinem Göttin
chen Vatter , und dem Heiligen Geist in Ewigkeit zu herrschen.
Ein Salamon , der das kostbare Gebäude seines unvergleichlichen

2 . « eg. 6. Tempels zur Vollkommenheit gebracht , ohne datz dabey ein Ham-
^

? . mer - Schlag gehöret worden , ist dadurch anständig im Schat¬
ten zu zeigen , wie der so mehr als Salomon ist , ohne Gewalt ,

r r . oder Geräusche deren Waffen die gantze Welt dem Evangekio un-^ terworsen , und seine Kirch auf dem unbeweglichen Fels gebauer
hat.

Dergestalt schmückenwir unsere Lob -Reden mit denen Groß-
Thaten berühmter Menschen , und nicht minder auch mit denen *
Zierlichkeiten anderer Thieren . So wissen wir, zum Erempel,
an allen Fest-Tägen der allerheiligsten Mutter GOttes MARiL
einem jeglichen emtreffenden Geheimnuß ihres Lebens sein eigenes
Sinn -Brld nur allein aus denen Vögeln bepzulegen. In ihrer
unbefleckten Empfangnußnennen wir sie einen Phönix oder Son¬
nen,Vogel, der keinen Gesellen seiner Natur har , wie sie in die^
ser Gnad unter puren Menschen keinen gleichen. Ihre Geburt, !
oder Auftritt in diese Welt vergleichen wir mit der Ankunft deren
Schwalben in unsere Länder : wie diese uns den Sommer oder
die steigende Sonne andeutet ; so wäre jene ein Vorbott der Gna-
den-Zeit , und des ankommendenErlösers. Bey ihrer Aufopfe¬
rung sprechen wir sie einem unschuldigen Bienlein gantz ähnlich,
welches sich in seine Cellen birger Wax und Honig zuzubereiren; ;
wie Maria sich so früh zeitig in den Tempel verschlossen , dem
Gottes -Dienst , und süssen Betrachtungen himmlischerDingen '
abzuwarten . Ihre Verkündigung zu preisen mögen wir uns so
gar des sonst wilden Geyers gebrauchen, dann wie einige von die¬
sem Vogel halten , daß er durch blosses anblasen deren Winden

uc* i, schwanger werde « also glauben wir alle , daß MARIA bep Ver¬
kündigung des EngelSj durch Uberschattnng des Göttlichen Gei-

M !



von dem H . Johanne von Nepomuck. 24/
fies ohne zuthun eines Manns den Sohn GOttes empfangen ha- Gen . *de. Dn Taub , welche dem Noe mit einem Oiiven -Zwrig zuge - v . 1
flogen , und daran ein Zeichender versessenenSind ' Fkuthgebracht
hat , ist ein feiner Entwurf Mariae in der Heimsuchung Elisabeth ,
da sie mit der fasten und ringen Bürde ihres gefeegneten Leibes LuCj# *über die Jüdische Alpen geeilet , den Fridenö - Stifter zwischen
GOtt und dem Menschen unter demHertzen getragen , dabeydes,

l sen Verlauster den Entlaß von der Erb -Smrd empfangen. Der Luck 2 .Schwann , so weifferalS der Schnee , sich dcmnoch immerdar ba- v . rr .
det , nutzetzur Vorstellung ^ ariL in der Reinigung , der sie nicht
bedürfte , und sich gleichwol gebraucht hat. Die Lerche , so zwarmit ihren Fliegeln , jedochmeistenTheils durch Beyhülfdes Win¬
des in die höhe klimmet , Meine zimliche Anmahnung der Him¬
melfahrt Mari* , wie sie zwar die Glori durch ihre Verdienste
erworben , welche aber von der Gnad GOttes Herkommen , in den
Himmel nicht aus eigener Kraftgestigen, sonderuvon ihrem Sohn
ausgenommen worden , und sich also bey dieser Auffahrt nach
Red - Art der Schrift auf ihren Geliebten gelehnet hat. DieO -nt- e .
Henn , welche dle Flügel über ihre Junge zu deren Bedeckung v# 5 *
ausbreitet , ist eine Abbildung dessen , was wir sonst öfters auch
auf anderen Bildnuffen der Mutter GOttes sehen , daß ste

i ihre andächtige Pfleg- Kinder unter ihren Schutz- Mantel auft
j vchme^
• So verfahren wir auch mit anderen Thieren , und allen

Gattungen irrdischer Wesenheiten, deren Eigenschaften wir zu Be -
zierung deren Heiligen verwenden- Zum Epempe ! : Die heilige

j Aposteln vergleichen wir mit denen Ertzen, zumalenwie aus die¬
sen unsere Geschirr nur durch das Feuer geschmeltzet werden , al-

I so seynd die Apostel durch die Würck 'mrg des heiligen Geistes , der
1 in Gestalt feueriger Zungen über ste erschienen, zu jenen GefastenA& i . v . 5| worden , in welcher der Nam des HErrn in allen Welt , Theilen
^ herum getragen worden. Die Märtyrer mit denen Steinen ,dann wie die Stein durch das Stenmstn zu herrlichen Bild -Sau -

len ausgcarbsitet werden , die wir hernach in denen Kirchen , und
Palläst n aufsetzen , so haben diePeyn -Zeug denen heiligen Mär¬
tyrern JEsu Christi jene Zierlichkeit angeworfcn , durch die sie
Verdiener ,, vaßrhre Seelen in den Himmel erhoben worden , ihre

Hh r Leiber,



L46 Zehende Lob - Rede
Leiber , und Heiligtümer aber in unseren GOttes -Häustrn aufbe¬
halten und Verehret werden. Die Beichtiger mit denen Bäu -
mern , Massen wie die Baum zu rechter Zeit ihre Früchten bringen ,
so haben diese kluge und Gottseelige Leut die Zeit zum Würckea
nicht verabsäume- , pudern m unaufhörlicher Ausübung aller gu¬
ten Wercken ihre Fruchtbarkeit bezeuget. Die Jungfrauen und i
Unschulden mit denen Früchten , weilen sie alle Weichlichkeit,ge -
meidet, damit sie unversehrt verblieben, wie wir die zarte Fräs¬
ten ins Stroh legen , selbe wider die Fäule zu retten . Die Büs-
ser mit denen Kräutern , gleichwie aus diesen dieHitz einen heyb
samen Saft erpresset , also hat die Liebe GOttes in bußfertige
Hertzen einen Webemurh verursachet, der durch den Ausguß bit¬
terer Zäher die Wunden der Seelen waschet , und heilet. Allr
Heilige insgemein, und fürnemlich mrt denen Blumen , dann sie
seyndeineZierde verstreitenden, und triumphirendenKirchen , wie
die Blumen deren Garten , und Altären . Diese letztere Gleich¬
nuß deren Heiligen mit denen Blumen ist die gemeimste , und an¬
genehmste , zu der auch ich mich anheut in Belobung der heiligen
Blut - ZeugmS , und grossen Wunder - Tharers joannis von
Nepomuck halten will. Eilf Lob - Reden Hab ich nunmehro von
diesem tapfern Helden der Christenheit , und mächtigen Schützer
seiner Diener verfasset , und in solchen ihme verschiedene Ehren-
Namen zugeleget . In dieser zwölften muß er mir blumenreich
heissen . ES ist dieses ein Titul , der für die gröste Heilige gar nicht
zu klein ist . Der Sohn GOttes selbst hat ihn so wehrt gehalten,
daß er nur darum zu Nazaret seine Wohnung aufgeschlagen , da¬
mit er von diesem Ort ein Nazaräer , und das Heist eben so viel, \
als Blumenreich genennetwurde, wie derEvangelist MathauS be- !
zeuget , obwohlen ihme dieser Nam viel mehr von der Blühe sei¬
ner höchsten Heiligkeit zustundt. Auch Joannes von Nepo-
muck hat eben von Nepomuck , seiner GeburtS - Stadt , solchen {
Beynam gewunnen , dann einige deutsche das Wort Pomuck j
fürgeblümt , » Minus aber sagt , es bedeutetetwas angeftischteS, ^
oder befeuchtetes . Ich werde beede Deutungen zufamm setzen , j
und erweisen , daß unseren heiligen Ehren - Schützer ^OANMES j
von Nepomuck die eine, und andere von seinem tugendlichen Leben , l
und sieghaften Marter - Tod beykockme. Ohnmöglich kan nicht j
angenehm lauten , wann ich joannem der ein so tugend - rei, z
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,V cher Priester gewesen , und in dem Fluß Moldau zum Blut -Zeus
K gen worden ist , einen frischen Blumen - Buschen im Waffer b<-
1$ namse. Zu solchem Ende darf ich nur seine Tugenden her zeh-
K len , und ihr werdet , liebe Zuhörer , nach deren Vernehmung mit
lii der Braut bekennen muffen : klvrez Lpparuerunr in rerra notirs ,
B daß euch schöne Blumen vorgewiesen worden. Ich aber vor

dem Beschluß dieserLob -Rede noch hinzu setzen , rempus purario -
ms ad venit , daß nun Zeit seye diese Blummen zu sammlen, und

iij ;u nutzen. Dazu haltet euch durch eine geneigte AusnmcksamkeiL
bereit.
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eHJeHeiligkeit unseres öfon :eic6enJOAisnsnshat mitdenenBlu -v men zum Wachsthum einen gleichen Ort , und gleiche Zeit. '
Wie die Blumen auf denen Wiesen , und in denen Gärten wach¬en , auch die meiste in VemMayMonat ausfallen , so hat diese
Heiligkeit auf einem grünen Berg ihren Anfang genommen, und
st in dem Monat,May zur Vollkommenheit gelanget/ als in wel-
hem ihm der Marter - Krantz zu theil worden . Der kleine Jo¬annes , welchen seine unfruchtbare Eltern durch die Fürbittdariae von dem Himmel erhalten , beaunte eine schwereKranck-
»eit schon aus der Wiegen auf die Bahr zu legen , nicht andersteils zm Zeiten ein rauher Wind oder einfallendex Reif die B lüm-
ein noct) im Keim ersticket. Allein diejenige , welche bey GOtt
msgewürcket , daß er wider die Unvermögenheit der Natur in das
!eben kommen , hat ebenfalls gehindert , daß er gegen dem Ge -valt einer tödtlichen Schwachheit m demselben erhalten worden ,olglich an Maria was die Blumen an der Sonnen haben folte ,»ero Kraft sie nicht nur aus dem Grund hervor zichet , sondernruch wiederum aufrichtet, wann sie eineSchwelckung zur Erden
rerget. Solche Wolthaten der Göttlichen Mutter hat auch0 ^ l^ E8 allzeit danckbarlich erkennet , und dahcro waren seinerste und letzte Schritt zu ihren Gnaden -Bildrrn , oder vielmehrein gantzerLebens,Wandel ein immerwährendes Fottfthreiten derllndack t zu Maria . So bald er gehen kunke , gienge er täglichn die Kirchen eines Cistercienftr- Klcsters , in welcher sine Ma¬insche Bildnuß verehret wurde , bey dero vorhm feine Elternam feine Empföngnuß , und hernach auch für seine GenesungHrausgegoffen hatten. Kurtz bevor er aus diesem Ledew

trch-
i»



*4$ Zchcnde Lob - Rede
tretten solle , wanderte er noch einmal nachM-Bunzlau zudem
Wundmhätigm Marien-Bild , welches schon vier hundert vier

. und viertzig Jahr vorher ein anderer Blut-Zeug , und Zierdedes
, nenilich dessen heiliger Hertzog ^ enceslaus ,

als einen Schild der Seelen an seine Brust gedrucket , eben da
Kem . foi . ihm der Böhmische Carn , sein gottloser Bruder Boleslau ; den
237. Mord - Struch versetzet. Daher wolte auch J0ANNE8 von

Nepomuck die Stockung zu dem letzten Kampfeinholen , damit
er unter demSchutz ^ ariXsein Leben so heiligende , als beglückt
er selbes durch ihre Gnad angefangen. Unterdessen ist sein un¬
gemeiner Fortgang in der Tugend auch grösten Theils deme bey-
zumeffen , daß er die meiste Zeit seine Kindheit unter denen from¬
men Söhnen des heiligen Bernardi , oder Cistercienser -Mönchen
des Llosters so an dem Fuß des grünen Berges gelageret wäre ,
und in dessen Kirche zugebracht. Wir binden die Blumen von
zarten Stengeln an harte , und gerade Stablein , und beförde¬
ren dadurch ihren Wachsthum in die Höhe , nicht anderst geschie¬
hst , daß Kinder , welche bey Leuten von einer standhaften Tu¬
gend sich aufhalten , gut erzogen werden , und in denen Tugen-

8. Hyer« . den zunehmen . Alexander der Grosse hat die krume Geberdung
!n Epin . id Leonidis , der ihm als einem Knaben zum Hofmeister gestelket
C«rom. war , in der Jugend also angezogen , daß er sie iyr Alter nicht

mehr lassen konte ; und ich halte ein gleiches von der Gestalt des
Geistes , von guten oder bösen Sitten , daß wir sie von denen
erben , unter welchen wir die erste Jahre unsers Lebens zubrin -
gen , auch nach der Zeit hart mehr ablegen. Gewiß ist , daß

Gen ao insgemein die Gesellschaft grossen Schaden , oder Nu-
v. 5. hen schaffe . Das gantze Haus des Putiphars wird mit Reich¬

thumangefüllet , nachdem ein unschuldiger lolepk in dasselbe aus¬
genommen worden . Und wie solre der kleine Joannes nicht

R Tugend- reich werden , der in der Kindheirmehr frommen Qrdens-'
v.

' ©Mmnem , als seinen Eltern beygewohnet ? Auch8au! wird un¬
ter denen Propheten ein Prophet , und stimmet ein mit denen ,
welche das Lob GOtteö singen , so bald er sich unter sie gemen-
get. Darum preise ich zwar , aber bewundere nicht mehr, was!
ich lese von unserem joanne in seinem Knaben - Älter , daß er
den gantzen Morgen im Gebett , und Meß - Dienst zu verschleiß»
sen gewöhnet wäre , weil ich auch lese von ihm , chaß er sich so

gerne
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ven ^ ein H . Johanne von Neponmck . 24 s
germ denenjenigen zugeseüet/ welche er fast nirgends als an dem
mtav oder im Chor zu sehen hatte. Man fagt zwar : Das Ort
mache nicht heilig , man muß aber doch bekenn : n , daß es zur0 Lgkeit viel beytragr , wie die Beschaffenheitdes Garten - Beths

^ ur Zierlichkeit deren Blumen . Ich weiß Jacob der PatriarchW eye aufrecht gestanden / da er sich zu Phanuel / wo erGOrtes - Cen- ^^ llngesicht vor Augen hatte / befände . Gleich aber hmckend wor- v* 31,
E5«$ >eit / da er über diese Stadt einen Fuß gesetzet hatte . So ge-'athen diejenige fast allzeitins Gincken / welche heiltge Ort , und
!# zeistliche Versammlungen verlassen , gleichwie hingegen inder Tu¬
rin k zend allzeit weiter kommen , die sich ohne Noch von denen Tu -D zendlichen nicht entfernen. Der Evangelist Joanne berichtttvon
i ftfi weyen Jüngern des Tauffers , welche die erste zu Christo in sei- Ioan - r.
flu# ren Ausenthalt kommen , daß sie einen gantzen Tag aldort mit ih- ^
0 ne verbliben. Und warum setzet er nicht auch hinzu , was die-
$ B ,en gantzenTag unter ihnen gehandlet worden ? Er bat genug ge-
tfM agt : Bey Christo , und in seiner Wohnung seyn , kan nicht seynJfr yhne Vernehmung hnnmlischer kehr - Stück , und Ausübunginty i >eiligerWercken. Wolt ihr wissen was .10 ^ ^ ^ L8vonNepo -

?nuck in fernerKindheit erlehrnt , undwaS ergeübet habe . DazuM st genug , was ich schon gesagt , daß er diese Morgen * StundeM eines Lebens fast gantzlich in der Kirchen , und im Kloster zuge-
x 0 ; rracht habe . Wir sehen , daß die Blumen in GlaS -Hausern vor

)er Zeit reisten , und so können wir uns auch von demjenigen nichts0 mderes , als eine früh -zeitigeVollkommenheit einbilden , der wie
M NN in dem Haus - GOttes ausgewachsen . Doch muste! hA rr selbes endlich verlassen , und in die Schul tretten. Von der
,
'
f Tulipan lehrnet uns die Erfahrenheit , daß sie durch öftere Uberfe«

^ung die Farben vermehre . Gleichfalls hat JOANNES sich von
M Nepomuck nachrrSaatz , bernach von Saatz nacher Prag bege-
. i ren , seinen anderen guten Eigenschaften auch die Wissenschaften ,lnd seiner Gottseligkeit die Weisheit beyzurucken. Zu SaatzU »war hat er die Lateinische Sprach , und dero Zierlichkeit , zuL Prag aber die Schluß - Reden deren Welt - Wersen , die Lehr-Li Sätz deren Gotts -Gelebrten , und den Inhalt deren Kirchen -Ge-
F Mätzen , so fleißig gelehrnet , und so glücklich begriffen , daß erj (i von der ersten den Ruhm eines Wohl -Redners , von denen dreyA Wderen aber den Titul eines Lehrers samt dessen Ehren -Zeichm er¬
st Ji woc-

0
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worben Dieses machte einen grossen Beytrag zu seiner Voll -
Lib . l . äe kommenheit.. Tullius spräche gar weislich , daß die Artzney -

Ewb . Kunst nicht wegen sich selbst , sondern der Gesundheit halber ge- ;
lernet werde , und ich sage dieses von allmKünsien und Wissen¬
schaften , wir müssen sie nur darumen suchen / daß sie zur Selig¬
keit dienen / und derowegen der Tugend , als Aufwarterinnen zu-

luä . ii . stellen. Ein Heiliger aber ungelehrter Mensch ist insgemein nicht
* ■* " *'

besser , als der zwar starcke Samson, , daerschonblindwar . Er
kan leicht fallen, . vderdoch anstoffen . Wir helfen: unseren Au¬
gen durch Gläser , die kleine Buchstaben zu kennen^ und warum
nicht auch unseremVerstand durch die Bücher , welche uns -die :
dunckle Geheimnuß der Schrift entdecken , deren Erkantnuß zu«
Heyl so nochwendig ist , und ebenso viel nutzet zu Ausübung un¬
seres Gemüts , als der Spiegel zum Aufbutz des Leibes. Ge- ^
wißlich JOANNES von Nepomuck bat sich durch seinen unermü-
deten Fleiß in Erlehrnung guter Künstm , und heiligm Wissen«

schäften , zu jenen Ehren,Aemtcrn fähig gemacht, die er nach der
Zeit mit solchem Flor bekleidet.

Wollen wir ihn anjetzo in diesen Aemtern betrachten- , so-
werden wir halt wiederum viele schöne Blumen an ihm ersehen.
Die Klapfer - Rosen öfnet sich nur bey dem Blasen deren Win¬
den , und so hat unseren Joannes nichts anderes , als der Ruf
des Göttlichen Geistes in den geistlichen Stand gezogen . Wie
hingegen die Garten -Rosen ihre Blatter sehr lang in dem Knopf
halt , bis sie vollkommengesarbetseynd, so hat auch JOANNES j
seinen Beruf vielfältig geprüffet, annebstinein einsames Ort sich
verschloss n , und alda durch eine langwürige Vorbereitung zum
Priesierthum geschickt gemacht. Die Sibaritische Weiber rhatm
nicht so viel im Butzen , und Schmücken , da sie aufeine Hochzeit l
Mahl geladen ftynd , obwolen man von ihnen saget , daß sie ein
gantzes Jahr damit zugebracht , dann JOANNES , bevor er zu
dem Tisch des HErrns als ein Priester getrettm , worzw er zwar
nicht fo viel Zeit , aber mehr Fleiß angewendet . . Man leset ,
daß sich damalen JOANNES ein gantzes Monat hindurch von al¬
len Menschen abgesöndert , alle andere Geschäfte zu Seit geleget,
Md in-solcherEinsamkeit des Leibs , und Gemüts denen Betracb -

4.U0M -, undAbtödtungen sich gäntzlich ergeben . Vielleichtnach
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von htm H. Johanne von Nepomuck- 2f k
dem Beyspihl des höchsten Priesters nach der Ordnung Melchisc - Matth . *
dech , der auch so viele Täg in der Wüste gefastet , bevor er die Ta -
felgehalten , zu der ihm die Engel gedieuct haben. Die Blum ,
so wir KönigS-Kron nennen , pranget immerzu mit Hellen Tropfen ,
auf ihrem Haupt . Dergleichen wäre auch zu sehen in dem
gesicht Z0ANNI8 , so oster nach empfangenem KöniglichenPrie¬
sterthum, daS heilige Meß - Opfer wandelte. Wobey ihme die
Zäher der Andacht allzeit auf denen Wangen stunden. All feine
übrige Lebens- Art wäre der Hoheit Priesterlichen Würde gantz
gemäß . GOTT selbst hat schon im alten Gesatz die Priesterli -
che Kleidungangegeben , dadurch aber mehr , wie der Zierath ih¬
res GemühtS , und die Anständigkeit ihrer Aufführung beschaffen
seyn selten , andeuten wollen . Unser heiliger Priester aber hat Exod. ts .m in allen äußerlichen , und innerlichen Übungen nach diesm
göttlichen Muster geformek . DaS leinerne und weiffe Unter-
Kleid solle sie der zarten Reinigkert erinneren, dero sie mit ausser¬
ordentlicher Behutsamkeit Sorg tragen müssen. In JOANNE
json Nepomuck wäre diese Obsorg so groß , daß er allen Sinnen
resondersaber denen Augen , welche vor allen an keuschen Hertzen
»u Verräther werden , eine mehr als menschliche Eingezogenheit

-»ur Wache gestellet. Ramutius schreibet von einer Blum , die ^?Ereü
Einigedas Fühl -Kraut , andere Plantann pudicam , die geschämi- " '
ize Psiantzen nennen , daß sie weder das Berühren , nochAnsehen
rines Menschms vertrage , sondern über eines , und das andere
ihre Blätter gleich zufamm ziehe. Trutz , daß mir nur jemanddie Gleichheit meines heiligen Priesters JOANNIS mit dieserBlum widerspreche , von dem bekant ist , daß er bcy all-m Volck
sktturZeitSacerdos pudicus der geschämige Priester hieffe . Der
blaue Uber - Rock des hohen Priesters muß allen Priestern zeigen ,daß ihre Sitten gantz himmlisch seyn sollen. Und in diesen wart
JOANNES denen Engeln mehr , als die Veigel und Hyacinten
dem blauen Stern - Feld ähnlich . Die zwölf Edel - Stein auf
vem Brust - Blat des Aarons , und seiner Nachfolger , warm
eine/ehr klare Erinnerung , daß in dem Hertzen deren Priestern
alle Tugenden zu wohnen hätten. Wer immer den Lebens - kauf
JOANNIS nur obenhin durchgehenwill , wird diese Tugend -Zier¬den so zahlreich an ihme finden , daß er bekennen wird , IO / N-
nes verdiene weit mehr als die ArmsrLnrK. Blum , auf virilch,
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Tausend -Schön genennebzu werden. Die goldene Blatm an der
Stirn des Priesters , auf welcher der Nam GOtteS verzeichnet ^ ^
wäre , und die goldene Glöcklein an dem Saum seines Kleides !
gaben hell und laut zu verstehen t daß dem Priester oblige auf
nichts anders zu gedencken , und von nichts anders zu reden , als '
von dem allerwehrtestenGOTT . Zu -diestn hielte sich das Gemüt
JOANNES so unverwendet , als die Sonnen -Blum gegen ihren
geliebten Planet . Wie beständig er GOtt in dem Mund
führet , ist daraus leicht zu erachten , daß seine mehriste Beschast
tigung gewesen , entweder unter denen Pragerischen Dom - Her¬
ren , das Lob GOttes abzusingen oder aber als ein Kaysirli-
cker Hof . Prediaer seine Zuhörer zu dessen Liebe anzueiftren . Soll
ich nun nicht diesen Chor - Herrn , und Prediger mir jenen Blu¬
men vergleichen , so wir die Glocken nennen , oder seinem goldenen
Mund den Titul einesGold -Blümlein geben ? Ich will noch hin¬
zusetzen , daß er auch denen Nägelein sehr gleich gewesen , danndie-
se haben einen Würtz - Geruch , welcher Haupt und Hertz star¬
tet . Die Wort unseres heiligen Priesters aber waren so geist*
reich , daß dadurch die eingefchlaffene Seelen - Geister sündhafter
und lauer Christen erwecket wurden . Die Zuhörer empfiengen
von seiner Kantzel was Paulus unter denen Händen des Anamss,
erleuchtete Augen , alleheilsamenErkavntnuffm ; und die Büßer
giengen aus seinem Beicht - Stuhl wie die Samariranm von dem
Schöpf - Brunn des Jacobs , auf welchem Christus fasse , wt
dieses Weib den erdenen Wasser -Krug gelassen , And einem an¬
deren Trunck nachgefragr hat , indeme sie alldort die weltliche Wol¬
lüsten zu verabscheiden , und nach dem Brunn des ewigen Lebens >
zu trachten , von diesem Beicht - Vatter beredet wurden . Die
Sünder zohen aus seinen Ermahnungen wie schwängeBrüst aus
denen Korn - Blumen einen ihnen gedeulichen Saft , und denen
Gereckten wäre sein Zureden ein Ritter - Sporn oder Antribzum
unablaßlichen Fortgang in der Tugend . Wie viel er mm , als
ein Beicht - Vatter denen Seelen zu nutzen gekracht , so hat er als
ein Königlicher AlmosemGeber , für die Nothdurst deren Leibern
nicht minder gesorget. Seine feurige Liebe gegen GOtt , und
mitleidiges Hertz gegen die Arme hat sich mit dem nicht begnüget ,
was ihm aus der Kammer der frommen Königin losmiX zum Al-
Mvstn überlassenward , sondern auch öfters seinen eigenen Säckel

.. gelee, j
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B gekret, wie denen Päonien bey grosser Sommer - Hitz die Bläk »
ch rer entfallen . Er selbst ist endlich der Liebe - GOttes , und deck
«K Reben - Menschen zum Opfer worden.

Nemlich : Diese Liebe wäre ein Ursprung seiner Marter ,
wie die Lavendel eine hitzige Wurtzel hat. Dann JOANNES
muste sterben , weilen er GOTT nicht beleidigen , und den Men¬
schen nicht verachten wolle. Eines und daö andere forderte der
Kaystr ^ enceskusvonihme , welcher nichtgewohnet wäre was
gutes zu begehren . Wer die Grausamkeit dieses Wütterichs
recht kennen will , mag sie aus feiner eigenen Hand - Schrift ab¬
nehmen . x^ encesko selbst kommen einstens diese Wort , wek
che eine unbekante Hand an die Wand eines Kayserlichen Ge-
nmchs angeschrieben , unter Augen : XX^ence5jsu8 alrer Nero . .
^ ence5 ! 2U3 ist ein anderer Nero . Der faule Kapsrr wäre vor
diesmal gantz fertig zum Reimen , undschriebe mit eigener Hand
darunter : Si non fui adhuc t ero . Ich will hinfüro solcher
ftyn , wann rch es bishero nicht gewesen bin . Und dies hat
er auch sogetreulich gehalten , als unverschämtgeschrieben. Der

^ Schauer würtschast nicht so übel in einem Garten mit denen
jBlumen , als die Wuth dieses Tyranns , fürnemlich wider die

, j# ^Tugendsame geraset . Unsren JOANNEVi hat der Hagel vor -
^ ^ anderen getroffen. Ein abenkheuerlicher Vorwitz X^ ence5lai
v ■ " wolle in das Gewissen seiner Gemahlin schauen , und dahero die

Entdeckung alles dessen , was sie gebeichtet hatte , ihrem Beicht-
Vatter JOANNI abnöthigen. Anfangs zwar brauchte er sich
hierzu deren Liebkosungen. Er zohe den frommen Priester an die
Kayserliche Tafel. Er preistte seine getreue Dienste , und ansonsti -
ge Willfährigkeit : er betheurete , daß er in keiner Sach von dem
g horsamcnJOanne einer Widerschung gewärtig seye . Allem
wir nach Bericht einiger Gärtner die Süd - Wind denm Lilien
mehr zuwider seynd , als der Nord selbsten , so lassen sich redliche
Gemüter durch Schmeichle» nicht einnehmen , und hassen diese
mehr , als den Gewalt : Obschon auch dieser unseren standhaften
JOANNEM nicht verrücket . Wencesfous griffe s eylich wol
nach scharfen Zwang . Mittlen , die aber eben sowenig durchge¬
drungen. Er belegte JOANNEM mit E sen und Band , dieft '
abrr machtet ^ ihn nur vester in der Tugend , und diese Tugend zier-
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licher in denen Augen GOttes ; dann JOANNES in VincnNs ,
ein JOANNES in Fesseln , wird schon lang in dem Himmel wie
ein Ringel - Blum angesehen . JOANNES wurde aufBefchl
Wenceslai aus dem Pallast in ein n finsteren Kercker g führet.
Allein die Gefangnüffen ftynd nur denen Lasterhaften schröckbar ,
tugendsamen Seelen ftynd sie , wie zu Winters,Zeit denen Blu¬
men die Einsetz , ein weit sicherer Ort als der Hof. Und blieben
dahero die Beicht- Gehrimnüssen in JOANNE tiefer , als JO¬
ANNES in seinem Kercker , verschlossen . Uber das lasset ihm
Wcnceslaus mit Durst und Hunger zufttzen. So ist aber be-
kant , daß nicht alle Blumen einen fetten Grund verlangen , und
daß die Kappern gar aus denen Steinen hervor wachsen , noch
vielmehr, daß die Fasten eine Nahrung der Heiligkeit ftye, dadurch
sie zunimmet , und wider die Anfechtungen g siarcket wrrd . Ich
halte gantz ungezweifelt , daß Wenceslaus mehr von seiner m -
ordentlichenBegierde , als JOAON E8 von dem Hunger g plagt
worden . Derowegen muß er aus dem Kercker aufdie Folter, wel-
ches Peyn , Gerüst sonst nur gebraucht wird , aus denen Ubelrha-
fertt die Bekanntnuß eigener Verbrechen zu erzwingen , dama-
len aber einen unschuldigen Mund zu Erzehlung fremder Sünden
erbrechen solt . Abermalen ein fruchtloses Unternehmen. Dann
JOANNES verhält sich unter denenHanden derenHenckers-Knech-
ten , wie die Gafran-Blmn unter denen Füssen , von der die Sag
ist , daß sie dcho hauffiger wachse, je mehr sie getretten wird. Wir
stutzen den Jenester nur , daß er mehr und höhere Reiser mibe.
Und nichts anders hat in JOANNE die Slimmlung , und Ver¬
wundung seiner Glieder gewürcket , zumalen er b?y solcher die
schönsteZeichen seinee Tugend gewiesen . Die ihme angefttzke Fa,
ckel haben zwar seine Seiten verbrennt , sein Hertz aber in derLie«
be GOtteSnochmehr , und zwar dergestalt erhitzet , daß man nicht
leicht der brinnenden Lieb etwas gleicheres , als dieses Hertz , zu
finden hat. Ehender wird m JOANNE daS Leben , als die Lie-
be,, auslöfthen . Und dies hat sich gezeiget , als er nach dem Ge¬
heiß Wcnccslai von demFeuer zum Wasser fortgeschleppetward,
damiter mit denenBlut-ZeugenJEsuChnstisagen konte,wirftynd
durch Feuer und Wasser gegangen , und so hast du uns zu der
Abkühlung geführet. Wie halt die Blumen th . ils der Wärme ,
theilö der Begieffung zu ihrem Wachsthum nöthighaben. Uber

JOAN-
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JOANN

'EM ward das Ettd - Urtheil gefallet , daß er von der
Prager -Bruck in den Moldau-Fluß gestürtzet werde . Auch die¬
ses Urtheil zur Nacht vollzohen , damit er grtödtet , und zugleich
seine Ermordung begraben wurde. O blinde ! O thorrechteGrau¬
samkeit weist du nicht , daß der denen Blumen nicht schadet ,
welcher sie ins Wasser stellet ?. Weist du nicht, daß auf dem Nil-
Fluß eine Blum gesehen werde, welche in dessen Wasser wie an¬
dere Gewächse in dem Erd - Boden wurtzelt , dahero auch die
See -Blum benamset ist , und daß die Kraft GOtteö eine gleiche
Seltsamkeit in der Moldau an einem heiligen Menschen weisen
möge ? Er hat dips in der Thatgewiesen bey jenem Stern-Licht ,mit welchem er dm Leichnam des tapferen Blut,Zeugens entdecket,
dadurch aber deinen blöden Augen sehr wehe gerhan , Gottseligen
Gernüthern hingegen emrechtesLust- Feuer angezündet. Daran
hatten sie einen gar nicht düncklen Anzeig , daßdu ^OAXdlLKl
von Nepomuck durch den Tod zu einem besseren Leben beförderet.
Alle andere Blumen ofnen sich mit der aufgehendenSonne , nur
der Jesamin erst bey anbrechenden Abend. Die meiste Menschen
wollen jloricen in dieser Welt. Aber die Heilige GOtteS hoffenihn Blühe nach dem Tod , besonders die Märtyrer, denen das
zeitliche Leben eine trübe Nacht , der Tod aber die Morgen - Rö-
the des ewigen Tages , und die Porten zum Liecht ist. Zu diesem
ist auch JOANNES von Nepomuck durch den Schatten des To¬
des gewandlet. Seine mehr hundertZahr auch in der Erden un¬
versehrte Zung gibt Zeugnuß , und seine bey denen Menschen un-
vrrwelckliche Grdächtnuß leget die Prob hinzu , daß er nunmehrowie eine Immer- grün seye. Wie ansehnlich ist er über das durch
die gewaltige Wunder - Zeichen , welche durch seine Fürbitt fast
täglich geschehen vor der gantzen Welt ? Wir haben in unseren ffid . Ub.
Garten eine Blum , die Spanisch - Wunder heisset , und in der ^ ymo.
Kirche an diesem GOttes- Marin einen Heiligen, der insgemeinder 1 7-
Böhmische Wunder - Mann genennet wird , ifTdörus bezeuget A Pud Ca-von dem Roßmarin , daß er mit dmi Weyhrauch einen gleichen nanL . ven.
Geruch habe , der eben so l eilsam ist. Andere wissen mich aus l» Cauiog
seinen Blattern ein O l zu « hm , dessen sie sich wie des Balsams & ori*
gebrauchen . Im kan eb n so viel oder noch mchr behaupten von
derer N pomucenischen Wunder - thätee. Eine glückselige Ersah- eonna .

'
.

recherr überzeuget uns /, dass seine Hülfeino unvergleichliche Artz .
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neyseye , nicht nur wider die Kranckheiten , sondern alle Unheils
und daß auch der dürre Staub seines Grabes allen Pulvern und
Saften deren Apothecken vordringe . Die Magm - Blum tragt
in ihren Botz nicht so viel kleine Saamen Körnlein , als übergroß i
se Mirackel von diesem Heiligen gelesen werden. Derohalbea !
Eichwie wir einem Himmel - blauen feinen Blümlein den Nam, i
Vergiß mein nicht , beylegen , so wird der himmlische HelferJO- !
ANNES Nepomucenus von unzchligen Menschen fast mit gleiches !
Worten angeschrym , daß er seiner Diener und Dienerinnen bey
GOtt gedencken soll . Ich kennegar viel , und bin ftlbst einer aus
ihnen , die in allen Gefahren der Seelen und des Leibs aufruffen :
O HeiligerchO ANNES von Nepomuck ! Vergißmeinnicht ; stehe
mir bey. Was wir sonst noch mit denen Blumen vornehmen,
daß wir sie in Buschen zusamm binden , in silberne Geschirr stel¬
len , und aufden Altar setzen , hat die Christliche Andacht gegen
j .oannem auch nicht Unterlasten. GOtt geweyhete Hände ha« j
den seine heilige Gebein aneinander in ihre natürliche Ordnung !
geheftet, selbe in einen kostbarenSarg geschlossen , und ihm end¬
lich einen gantz silbernen Altar aufgerichtet. Wer nun immer JO-
ANNEM txm Nepomuck in dieser Gestalt betracht, und wol zu
Gemüch führet , waö ich in dieser Rede vorgetragen habe , der
MUß sagen : E!ore8 apparuerunt in terra noftra. Wahrhaftig l
der Prediger har uns einen schönen Blumen - Buschen vorge-
stellet.

Das ist schon recht , aber nicht genug . Ich muß zum Br-
schluß noch beyfügen : Tempus putauoni8a6vemr : es seye Zeit,
daß mir diese Blumen pflücren , und nützen. Die Menfthen ma¬
chen einen dreifachen Gebrauch deren Blumen. Einige ergötzen
sich nur in deren Ansehen , andere gebrauchen sie zum Riechen ,
und wiederum andere zieren sich mit selben . Diesen letzteren n#
fen wir nacharten in Verehrung deren Heiligen. Es ist nicht ge¬
nug , daß wir ihre Groß - lhaten wissen , daß wir ihre Fürbittge-
nüffen ; wir sollen uns ihre Tugenden zueignen , und nach ihren
Beyspielen richten . Sonst wurde man unser spotten , wie jener
Welt - Weise deren Athenienftrn , von denen er zu sagen pflegte ,
daß sie sich des Gelds nur zum Fehlen gebrauchen, weil sie selbes
zu Erkauffung nützlicher Waaren nicht verwendeten. Wir ver-
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dknen nicht mehr Ruhm , wann wir von drnen Heiligen nur viel
-u erzehlen wissen , aber ihnen nichts nachmachen . Christus selbst M*«h.hat zwar seinen Jüngern zugesprochen , daß sie die Feld -Blumen v. rr .
anschauen sollen. Er forderte aber dadurch kein müßiges An-
schauen ; weil er wolle, daß sie in Hindansetzung deren zeitlichen
Sorgen diesen Blumen ähnlich wurden . Dies haben auch wir
tu beobachten in allem , was wir an denen Heiligen sehen . Wir
lesen viel erstaunliches von denen Peinen deren heiligen Blut - Zeu-
gen . Aber lesen ist nicht genug. Auch bewunderen was wir le¬
sen , ist noch nicht wohl gethan . Wann uns aber , was wir lesen,und bewunderen zu einer Christlichen Gedult in unseren weit ge¬
ringeren Trangsalen aufmuntert , undvermöget , haben wir das
Zihl erreichet , wessenthalben uns die Geschichten derer Märtyrer
vorgelegt werden. Die Apostel seynd nach der Weissagung des Matth .HeylandS , in denen Synagogen oderSchulen gegeiffelek worden : 17.
nicht ohne Geheimnnß an dem Ort , wo sonst die Lehr vorgetra¬
gen wird , weil ihr Leiden eben die beste Lehr für uns ist. Sie
weiset uns , wie man in den Himmel gelangenkönne , undmüffe.
Und wann wir solcher Lehr fleißig Nachkommen , und wahr wer¬
den an denen Christen , was die Heyden von den Narcissen ge¬
dichtet , daß ein schöner Knab in diese Blum verwandelt worden.

An tugendlichen Seelen werden schöne Blumen des Para -
deises , aus recht guten Christen auf Erden auch

grosse Heilige im Himmel
f , werden ,

AMEN .

s.

ra .
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